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#r . 283 . - 1917. Weilburg, Mittwoch, den5. Dezember. 89 . Jahrgang.

AwWn Teil.
;.Nr. Pr . 1. 13. F „1652. Wiesbaden , den 24. 9t,v . 1917.

Die Gcrneinde-Försterstelle Allendori in der Königl.
.berförsterei Merenberg , mit dem Wohnsitz in Merenberg,
stets Oberlahn , gelangt mit dem 1. April 1918 zur Neu-
Ictzung.

Mit der Stelle , welche die Waldungen der Gemeinden
Ullendorf, Merenberg und Hasselbach mit einer Größe von
542 ha umfaßt , ist ein Jahreseinkommen von 1000 Mk.,_ _J teigend von der endgültigen Anstellung ab von3 zu3

Stadt - Zähren um je 100 Mk. bis zum Höchstbetrag von 1800 Mk.
«erkunden« welches auf Grund des Gesetzes vom 12.
Oktober 1897 pensionsberechtigt ist. Außer dem baren
Sehalte wird freie Dienstwohnung und Freibrennholz bis
zu jährlich 16 rm Derbholz und 100 Wellen bezw. Geld-
rntschädigungen hierfür von bis zu jährlich 300 Mk. bezw.
100 Mk. bewilligt. Die freie Dienstwohnung , und das
Freibrennholz bezw. die Geldentschädigungen hierfür sind
mit 300 Mk. bezw. 100 Mk. beim Ruhegehalt anzurechnen.

Die Anstellung erfolgt zunächst auf eine einjährige
Probedienstzeit.
l' Bewerbungen sind bis zum 1. Februar 1918 an den
Königlichen Forstmeister Herrn Krumhaar in Weilburg zu
richten.

Es wird bemerkt, daß nur Bewerber mit forstlicher
Borbildung Aussicht auf Berücksichtigung haben.

Der Regierungspräsident.
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II. 1946. Weilburg , den 30. Rovember 1917.
Wird veröffentlicht.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Verordnung
über Höchstpreise für Hafer und Gerste

vom 24 . November 1917.

Auf Grund des § 8 der Verordnung über die Preise
der landwirtschaftlichen Erzeugnisse aus der Ernte 1917
und für Schlachtvieh vom 19. März 1917 (Reichsgesetzbl.
S. 243) wird bestimmt:

8 1-
Der nach § 5 der Verordnung über Höchstpreise für

Getreide. Buchweizen und Hirse vom 12. Juli 1917 (R.
S. Bl . S . 619)/27. Oktober 1917 (R . G. Bl. S . 975)
geltende Höchstpreis für Hafer erhöht sich, wenn die Ab¬
lieferung bis zum 31. Dezember 1917 einschließlich erfolgt,
um eine Lieferungsprämie von 70 Mark für die Tonne,
wenn die Ablieferung bis zum 31. Januar 1918 ein¬
schließlich erfolgt, um eine Lieferungsprämie von 30 Mk.
für die Tonne.
' Die Lieferungsprämie von 70 Mark wird für alle bis
zum Inkrafttreten dieser Verordnung erfolgten Ablieferun¬
gen von Hafer aus der Ernte 1917 auf Antrag nachge-
zahlt. Der Antrag muß bei Vermeidung des Ausschlusses
bis zum 20. Dezember 1917 einschließlich bei der Stelle
gestellt werden, an ' welche die- Ablieferungen erfolgst sind.
Die Kommunalverbände haben die Anträge , die bei ihnen
eingehen, an die Reichsgetreidcstelle in Berlin weiterzu¬
geben und bei der Durchführung der Nachzahlung nach
deren Anweisungen milzuwirken. v .. .,
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8 2.
Die durch 8 1 der Verordnung über Frühdrusch vorn

2. Juni 191? lR . G. Bl . S . 443) festgesetzte und durch
die Verordnung vom 11. August 1917 (R . G. Bl . S.
709) für Hafer und Gerste bis auf weiteres aufrecht er¬
haltene Druschprämie von 60 Mark für die Tonne bleibt
noch bis zum' 31. Januar 1918 einschließlich bestehen und
fällt dann vollständig weg.

8 3-
Die Lieserungsvrämie für Hafer und die Druschprä-

>enn das finjx fgx Hafer und Gerste dürfen auf Antrag auch noch
nach Ablauf der Fristen im § 1, Abs. 1, § 2 gezahlt wer-
>en, soweit die Ablieferung der rechtzeitig, ausgedroschenen
rächte aus Gründen , die der Lieferungspflichtige nicht

vertreten hat und die außerhalb seines Betriebes lie-
en, nicht rechtzeitig hat erfolgen können. Der Antrag ist
nur insoweit zulässig, als die Ablieferung innerhalb 14
Dagen nach Ablauf der Fristen im § 1, Abs. 1, § 2 er-
iotgt, und muß gleichzeitig mit der Ablieferung bei der
Stelle gestellt werden , an die die Ablieferung statiftndet.
lieber Streitigkeiten entscheidet die höhere Verwaltungs-
behördr endgültig. Als höhere Verwaltungsbehörde gilt
lie aus Grund des § 72 der Reichsgetreideordnung für'
lie Ernte 1917 vom 21. Juni 1917 (R . .« . Bl . S . 507)
lestimmre Behörde.
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Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkün-

düng in Kraft.
Berlin , den 24. November 1917.
Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamtcs.

gez. o. Waldow.

I . Nr . II. 9259' Weilburg . den 3. Dezbr. 1917.
Wird veröffentlicht. \

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . Nr . II . R . 1948. Weilburg . den 3. Dezember 1917.
Die Herren Bürgermeister des Kreises,

welche noch mit Erledigung meiner Verfügung ' vom 20.
II . 1917 I . Nr . II . 9013, Kreisbl.ati Nr . 274 betr. die
den Unternehmern landwirtschaftlicherBetriebe zur Verfülte-
rung belassenen Früchte, im Rückstände sind, werden an
die umgehende Einsendung der Äste ütur die vorhandenen
Pferdebesitzer erinnert.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . Nr . II . 9184. Weilburg , den 29. November 1917.
An die Herren Bürgermeister . ?

Ich erinnere hiermit wiederholt an die rechtzeitige
Einsendung der Duplikatfrachtbriefe über die zum Versand
gebrachten Kartofselmeugrn. Zugleich ersuche ich nochmals
dringend die Reftlieseruugen unter allen Umständen sofort
auszuführen, andernfalls militärische Requisitionen eintreten
müßten. *

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . Nr . II . 9183. Weilburg . den 29. November 1917.
Die Herren Bürgermeister

derjenigen Gemeinden, welche noch Auftrag für Herr U« d
Ltrohlitferrrrrq haben, solchem aber bisher noch nicht
nachgekommen sind, werden hierdurch wiederholt und drin¬
gend ersucht, den Auftrag nunmehr sofort auszu»
führe« , andernfalls Zwangsmaßnahmen eintreten müßten.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . Nr . L. 4999 . Weilburg , den 29. Novbr . 1917.
Bekanntmachung.

Auf Anordnung der Bezirksfleischstelle mache ich darauf
aufmerksam, daß bei der Speckabgabe aus den Hausschlach.
tungen nur Riickeospeck oder Flomen angenommen werden,
während Bauchspeck bestimmungsgemäß zurückgewiesen
werden muß. Die Fleischbeschauer sind angewiesen, die
Bestimmung genau zu beachten.

* Der Königliche Landrat.

I . Nr . 8 . 4997. Weilburg , den 29. November 1917
An die Magistrate und die Herren Bürgermeister

des Kreises.
Betr . : Geflügelfutter.

Dem Oberlahnkreis sind durch die Bezirksfuttermitlel-
stelle in Franksurt folgende Geflügelfuttermengen zugeteilt
worden : .

82 Ztr . Backfutter,
5 „ Wickengömenge.
4 „ Ausputzgerste und

202 „ Geflügelgebäck.,
Das Backfutter und Geflügelgebäck sind aus Kleie,

Getreideabiällen und Nachmehl znsainmengesetzt.
Der Preis stellt sich ungefähr auf durchschnittlich

24 Mk. pro Zentner ohne Sack ab Lagerhaus der Be-
zirksfuttermitttelstelle.

Ich ersuche Sie dieses in Ihrer Gemeinde bekannt zu
machen und mir über die Gesamtmenge der Bestellungen
bis zum 10. 12. zu berichten.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . 7990. Weilburg , den 3. Dezember 1917.
Unter der aus 72 Tieren bestehenden Gemeindeschaf¬

herde zu Wolfenhausen ist die Schasräude amtlich sestge-
stellt worden. Die Herde ist unter Sperre gestellt.

Ter Königliche Landrat.

I. 7969. Weilburg , den 3. Dezember 1917.
Unter der aus 44 Tieren bestehenden. Gemeindeschas-

herde zu Weyer ist die Schasräude amtlich sestgestellt
worden. Tie Herde ist unter Sperre gestellt.

Der Kömgliche Landrat.

Richtamtlicher Teil.
Ci« kpgl'isihks Geständnis.

Zu den englischen Blättern , die sich durch die Prahle¬
reien eines Lloyd George und Churchill nicht länger
blüffen lassen, sondern sich über die Schiffsraumnot und
über die versprochene Unterstützung durch Amerika klare,
der Wirklichkeit Rechnung tragende Vorstellungen machen,
gehört das „Journal of Commerce " . Unter dem 18.
Oktober erörtert es in einer Reihe von Aufsätzen die
Frage , ob und in welchem Maße England in der Lage
ist, durch Neubauten die im U-Boot - Kriege erlittenen
Schiffsverluste wettzumachen . In einem dieser Aufsätze
heißt es:

„Entschiedener als je , tritt uns der Schiffsbedarf als
drückendste Frage entgegen . Die Notwendigkeit , mehr
Schiffsraum zu bekommen , ist größer als der Bedarf an
Mannschaften zur Verstärkung der Feldheere , ja ist größer
als der Bedarf an gewissen Nahrungsmitteln , die unan¬
genehm knapp zu sein scheinen. Man tut gm , daran zu
denken, daß es von den Schiffsneubauten in den nächsten
paar Monaten abhängt , ob wir den Krieg zu einem er¬
folgreichen Ausgang bringen können . Mehr als einmal
haben die Schätzungen der Leistungen unsres Schiffsbaues
angesichts der tatsächlichen Ergebnisse eine , nachträgliche
Aenderung erfahren müssen . Neuerdings zeigt sich ein
auffälliges Schweigen über die Schiffsneubauten . Dazu
kommt , daß sich die Erwartungen auf die Hilfe der ame«

, rikanische» Schiffswerften nicht verwirklichen . Denn da¬
durch, daß die Vereinigten Staaten starke Streitkräfte nach
Frankreich werfen wollen , gewinn ! die Transporkfkug?
ein ganz neues , Aussehen . Wir werden hierdurch aus
unsre eignen Hilfsmittel beschränkt . Werden diese unfern
eignen Bedarf decken oder nicht ? Die dringende Not , neue

' Schiffe zu bekommen , ist so stark , daß nichts unversuchr
gelassen werden darf . Können wir mit Sicherheit - auf den
erforderlichen neuen Schiffsraum rechnen , dann ist der
Sieg erreicht , können wir dies nicht , so kann uns nichts
vor einem schimpflichen Frieden retten ." Da die monat-
lichen Schiffsverluste Englands seine gleichzeitigen Neu-
bauten um ein Mehrfaches übertreffen und an eine Aen¬
derung dieser Sachlage nach menschlichem Ermessen nicht
zu denken ist, so enthalten die obigen Gedanken das glatte
Geständnis englischer Ohnmacht.

J>er Weltkrieg.
Großes Hauptquartier, 4. Dezember mittags.

(W . T . B . Amtlich .) »
Westlicher Kriegsschauplatz.
HeeresgruppeKronprinz Rnpprecht.

An der flandrischen Front steigerte sich das Feuer
von mittags an zwischen Poelkapaelle und Cheluvelt zu
größter -Heftigkeit . In mehreren Wellen griff englische
Infanterie nördlich von Poelkapelle ' an . ^Jm Feuer und
Gegenstoß wurden sie abgewiesen . — In den nördlichen
Abschnitten des Kampffeldes von Cambrai war die Ar¬
tillerietätigkeit zwilchen Pnchy und Bourlon vorübergehend
lebhaft . Kleine Vorfeldgefechte verliefen erfolgreich . An
den südlichen Abschnitten dauerte tagsüber zwischen Mar-
coing und gegen Peronne auf Cambrai führenden Straßen
örtliche , sehr heftige Kämpfe an . Unermüdlich im Drauf-
gehen mit Handgranaten und Bajonetten entrissen unsere
Truppen dem Engländer zähe verteidigte Grabenstücke.
Vergeblich suchte der Feind sie wieder zu nehmen . Bayrische
Truppen stürmten das Dorf La Vaglerie und behaupteten
es gegen mehrfache englische Angriffe . Wir machten mehr
als 500 Gefangene. ,

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An der Ailette und zu beiden Seiten der Maas bei

reger Erkundungstätigkeit zeitweilig auflebendes Feuer.
Oestttcher Kriegsschauplatz.

Die Waffenstillstandsverhandlungen für die russische
FroiK haben begonnen.

Mazedonische Front.
Nichts Besonderes.

Jtalie « ische fttottt
Bei guter Sicht war die Artillexietätigkeit in einzel¬

nen Abschnitten lebhafter als an den Vortagen.
Der 1, Generalquartiermeister : Ludendorff:



Der Beginn der Verhandlungen.
Wie», 4. Dez. Amtlich wird verlautbart , die russi-

>che Abordnung wurde gestern nachmittag 4 Uhr vom
Oberbefehlshaber Ost, Generalfeldmarschall Prinz Leopold
«<n Bayern mit einer kurzen Ansprache begrüßt, worauf
die Verhandlungen unter dem Vorsitz des Chefs des Sta.
btS,  General Hoffmann, ^id unter Beteiligung der be-
»ollmächtigten Vertreter der Obersten Heeresleitungen Oester,
reich-Ungarns , Bulgariens und der Türkei ihren Anfang
nahmen.

Duchoui « f.
Wie«, 4. Dez. (W. T. B. Amtlich.) Aus dem Kriegs,

n.effequartier wird unter dem 4. Dez. mitgeteilt : Die
Festsetzung Krylenkos im russischen Hauptquartier ist von
erbitterten Kämpfen begleitet gewesen, in deiren der frü-
Here Oberbefehlshaber Duchonin den Soldatentod erlitt.

f Aiedensverhandlungen.
; Schöner konnte der Ehrisirnonat nicht eröffnet werben,
»k» er durch die Ausnahme »on Friedensverhandlungen be¬
gonnen hat . Wir brauchen nicht mehr auf die Anbahnung
Solcher Verhandlungen zu warten, sie sind bereit» im Tange
und werden, wie wir hoffen und wünschen, nicht ohne ein
>vptive» Ergebnis bleiben. Ob schon der allgemeine oder
»»erst nur ein Sonderfrieden pm Abschluß gelangt, wie
schnell oder wie langssm , wir leicht oder wie schwierig da»
Mel erreicht « erden wird, entzieht sich der Kenntnis . ES
igenügt un» aber auch vollkommen die Gewißheit, daß in
che» ehernen Ring de» gegnerischen. KriegSwillen» Bresche
gelegt ist. Alle» andere wird sich finden. Die Bolschewikt
«»freuen fich zunehm« ber Macht, denn thr Friedenspro-
igramm leistet ihnen diß wirksamste Werbearbeit: Aber selbst
Wenn heute eine ander» Partei ans Ruder gelangte, müßte
He auf dem von Lenin und Trotzki betretenen Wege fort-
schreiten, da da» russtsche Volk den Krieg nicht länger er-
tragen kann und sein Frkedenrveclangen jeder Regierung,
gegenüber mit elementarer Gewalt durchsetzen würde.

Welthistorische Dokumente und Kundgebungen
Hnd e», die von dem heiß ersehnten Frieden handeln. Un»
wird e» eine stolze Genugtuung und freudige Erinnerung
bleiben, daß im Deutschen ReichSrage die ersten Mitteilungen
über den aussichtsreichen Friedensschritt für die große
Öffentlichkeit gemacht wurde. Die Tatsachen, daß die Reichs-
regierung unmittelbar nach dem Empfang de» Petersburger
Funkspruch» in offizieller Form Mitteilung davon machte,
Stellung zu dem Anerbieten nahm und gleichzeitig die vor¬
nehmsten Bedingungen bekannt gab, die ein gutes Ver-
handlungSergebni» in Aussicht stellen, beweist die Auf-
rtchtigkeit der Gesinnung und die Ehrlichkeit der Absichten
der deutschen ReichSleiiung entgegen den Pariser und Lon-
doner Entstellungsversuchen. Die Wichtigkeit det ausge¬
lauschten Kundgebung ist so gewaltig, daß diese Manifeste
nicht nur in der WeUgeschichte dauernd einen der hervor¬
ragendsten Plätze einnehmen, sondern auch in jedem Schul-
lesebuch werden oufbewahrt werden.

Der Funkspruch von Zarskoje Solo.
Da » vom Kanzler in der großen Reichsiagssitzung be¬

handelte Friedensangebot der russischen Regierung an alle
Kriegführenden beginnt mit den Worten : Die siegreiche
Arbeiter- und Dauernrevelution in Rußland ' hat die Frte-
densfrage an die Spitze gestellt. Ob ein vierter Winter¬
feldzug mit seinen furchtbaren Schrecken nötig sein werde,
hänge von der Antwort auf das russische Friedensangebot
ob. das an die Regierungen und Völker aller kriegführen¬
den Staaten ergangen sei. Wir fragen die Regierungen
der Ententemächte vor dem Angesicht ihrer eigenen Völker,
so heißt e» in dem russischen Funkspruch wörtlich, ob sie
einverstanden sind, in die Friedensverhandlungen einzu-
treten. Wir wenden uns an die verbündeten Völker, in
«per Linie an die arbeitenden Mafien, ob fie einverstanden
sind, diese finnlose Metzelei fortzusetzen. Wir verlangen,
daß die Arbeiterparteien der verbündeten Länder unoerzüg.
llch die Frage beantworten, ob sie mit der Einleitung von
FrtedenSverhandlungen einverstanden sind. Der Friede soll
«m Völkerfriede, ein Friede des Einverständnisse» sein, der
!jedem Volke die Freiheit der wirtschaftlichen und kulturellen
Entwickelung sichert. Die Regierung erwähnt noch aus¬
drücklich, fie habe sich an die Völker gewandt, da sie von
der Entente-Diplomatie nicht anerkannt werde.

Dir Tölhirr strr Fra« Raul«!.
Roman Fritz G a n tzer.

46) »Nachdruck verboten.,
Ihr Weg zur Schule war allerdings jetzt dreimal so

lftng, als früher. Sie mußte fast durch die ganze weitläusta
gebaute Stadt wyndern und war während Wochen der
Gegenstand neugierigen Interesses gewesen, das der Nach¬
barin , die das Staubtuch zum Fenster aüsschlug oder di«
Neikenstöcke und Gelbveiglein im Vorgarten begoß, einen
vieldeutigen Blick zuwarf und den .Finger zum Hinterdrein¬
zeigen hob. Und war Regine dann außer Hörweite , so
fuhren zwei Köpfe, die Morgenhauben mit Spitzen und lila
Bändern (jede Frau in Oerbingen, die etwas auf sich hielt,
hatte lila Bänder an der Haube) trugen , zusammen und
erzählten sich die Geschichte von „der da", die ja eine
.ganz raffinierte Person " sei, nicht zum ersten Male . Der
ganze Mai und ein Stück vom Rosenmond mußten sich
über das klatschsüchtige Volk in Oerbingen ärgern . Dann
flaute die Lust, sich mit Regine so wenig liebevoll zu be¬
schäftigen, plötzlich ab : man hatte sich mit Gier eine«
dankbareren .Stoffes neueren Datums bemächtigt.

-Ein von Regine recht peinvoll empfundenes Er»
lebnis hatte ihr der neue Schulweg gleich am ersten Morgen
gebracht : Otto Holleben war , aus einer Seitenstraße
kommend, auf sie gestoßen und hatte mit ihr den letzten
Teil des Weges gemeinsam zurückgelegt. Sie hatte zwar
»ersucht, die unangenehme Situation , in die sie dieses un¬
erwartete Zusammentreffen gebracht, durch harmloses Ge¬
plauder zu übertünchen, war aber durch seine einsilbigen
kühlen Entgegnungen bald zum Schweigen gebracht worden.
Zuletzt waren sie stumm nebeneinander hergeschritten,
von diesem Morgen an mieden sie sich und gingen auch
im Schulhause einander nach Möglichkeit aus dem Wege.
Otto war stet« ernst und in sich gekehrt und lächelte selten
einmal . Tat er es, jo sah es immer traurig au« nnd

Weit über 3 Millionen Gefangene.
Kürzlich wurde von deutscher amtlicher Seite bekannt¬

gegeben, daß die Zahl der listenmäßig in deutschen Lagern
geführten KriegSgcfangenen die Ziffer von 2 Millionen
überschritten habe. Dte Zusammenstellung unserer öster¬
reichisch-ungarischen BundeSgenoffen vom 1. November er¬
gibt für die österreichisch-ungarische Monarchie eine Gesamt-iiffer an Kriegsgefangenen von über1Million Köpfen,luch ohne Hinzurechnung der in den deutschen Aufstellungen
nicht mitgezählten, in der Etappe befindlichen KriegSgefan«Jenen sowie der von den Bulgaren und Türken eilige-rächten Kriegsgefangenen ergibt das allein für Deutschland
und Österreich-Ungarn eine Zahl von weit über 3 Millionen
Mann . Erinnert man sich, daß vor wenigen Tagen Lord
Curzon im englischen Oderhause voller Stolz verkündete, die
Engländer . hätten auf allen Kriegsschauplätzen im ganzen
bisher 169 000 Gefangene gemacht, so sieht auch der Blinde,
wo in diesem Kriege die Sieger sind.

bescheinigt wird. Dieselben Gebührniffe erhäIten"M « ^ L nfi(
bei Beschäftigung in eigenen landwirtschaftlichen und? :«r n;
werblichen Betrieben, wozu auch die Betriebe »o»
und Geschwistern rechnen. Bei längerem Urlaub — *»3 P
1 Monat — tritt , abgesehen von den Kapilulante» ' r' « SLallgemeine Entlassung und

Aolitlswc Rundschau.
Das Zentrum für eln Duelloerbot . Eine von den

ZentrumSabgeordneten Trtmborn und Erzberger im Reichs¬
tage etngebrachte kleine Anfrage zstiert da» von Kaiser Karl
für die österreichisch-ungarische Armee erlasst e Duellverbot
und ftagt : „Ist der Herr Reichskanzler in der Lage, noch
während der Dauer de» Kriege» einen ähnlichen Armee-
und Flettenbefehl, der da» Verbot de» OffizierSduell» ent¬
hält , in Aussicht zu stellen?*

über 1440 Millionen Mark Krke - Sauleihe sind
auf die 7. Anleihe vom Feldheer an der Front gezeichnet
worden, da» damit das Verdtenst für sich in Anspruch
nehmen kann, mit mehr al» einem Zehntel zu dem Ergebnis,
der 7. Kriegsanleihe beigetragen zu haben.

Gebührnisse beurlaubter Soldaten.
Alle Unteroffiziere (als Löhnungsempfänger) und Mann¬

schaften haben bei gewöhnlichem Urlaub, z. B. während der
kirchlichen Festtage, zur Beseitigung häuslicher oder privater
Notstände, vom Truppcnarzt befürwortetem Erholungs¬
urlaub , Urlaub aus dem Felde bei Fainilienereignisien
u. dgl., Anspruch auf volle Löhnung, Beköstigungsgeld und
Freifahrt . Nur Löhnung erhalten Unteroffiziere und Mann¬
schaften bei häufig wiederkehrendr-m Urlaub, z. B. Sonn¬
stagsurlaub und andren Beurlaubungen , die nicht länger
(als je 8 Tage dauern, aber eine besondere Vergünstigung
darstellen gegenüber den anderen Mannschaften. Bei Ur¬
ständ zur Wiederherstellung der Gesundheit, der meist nach
Rückkehr au » dem Lazarett bewilligt wird, erhalten die
Urlauber volle Löhnung, Beköstigungsgeld und Freifahrt,
sofern die. Notwenhiakeit des Urlaub » vom Truppenarzt

. (Offene Aussprache oder ^~
Er haf*deutsch mit mir geredet! •

-of
ir ;

Friedensstandes,
stellung ein. - ,

Unteroffiziere und Mannschaften, die zu besold̂ . p" 1“
Tätigkeit in fremden landwirtschaftlichen und gewerbliL [®ilP
Betrieben oder bei Behörden beurlaubt werden, erhalt p em
Löhnung nur bis Ende desjenigen MonatSdrittek», in w Unif
der Urlaub angetreten wird. Die Löhnungszahlung jU t,
mit Ende des vorhergehenden Monatsdrittels auf. »̂ MKöni
der Urlaub am 1., 11. oder 21. eine» Monat « ans
Sie beginnt wieder mit dem ersten Tage desjenigen
natsdrittels , in dem die Rückkehr vom Urlaub erfolgt.
kösttgungSgeldwird bei diesem Urlaub nicht gewährt,
gegen Freifahrt bi» zum Arbeitsort auf Kosten de» Arb«j
geberS, zu dem der Mann beurlaubt wird. Die Rückst
zum Truppenteil erfolgt auf Kosten der Militärverwalt ».
Ebenso wie die vorig?:: werden gelöhnt, erhalten aber ivr!
Beköstigungsgeld noch Freifahrt , solche Unteroffiziere
Mannschaften, die auf mehr al» einen Monat zur AblegM
von Prüfungen und zur Vorbereitung auf diese beurlaub
sind. Volle Gebührmffe (Löhnung, Beköstigungsgrld nnilj[Tele
freie Fahrt ) erhalten schließlich alle Kriegedienstbeschädigt^
die zur Erlangung eines neuen Berufes oder zur Ausnahn, « r:,
der Arbeit im Zivilbcruf bis zur Beendigung deS Eni.
laffungsverfahrens beurlaubt werden. _ ^
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Krieg und Wirtschaft.

SS geht nun rasch auf Weihnachten z« , in iM
Wochen haben wir bereits das schönste Fest des Jahr«
und eine Woche später ist die Jahreswende erreicht. Wir
un» auch der Friede noch nicht auf her» Wethnachtstitz
gelegt, mst einer teilwelsen Waffenruhe dürfen wir üo>
rechnen, und vielleicht wird uns noch mehr beschert, »I
wir heute denken. Der Einfluß davon auf die Stimm »»
und dann auf den Weihnachtsverkehr wird nicht ausbleib«
und die hart bedrängten gewerblichen MittelstondSkrei
werden ausatmen. Die Weihnachtsanqebote sind da, j«
dem politischen Beispiel gefolgt und Unterhandlungen in
den Ankauf begonnen. Ist für Luxuserwerb auch KI
Raum, so wollen wir uns doch mit dem, was wir -ge
brauchen, eine Freude machen. An guten Büchern u#
Spielwaren für die Jugend ist ebenfalls kein Mangel , uitl
der Weihnachtsbaum wird fich zur rechten Zeit einstellei
Am 6. Dezember ist der Tag des heiligen Nikola», der al
Geschrnkspender besonders in Frankreich eine so große Roll
spielt, des deutschen Knecht Rupprecht.

Hopfen als Tab Versatz.
Der Bundesrat hat in der Sitzung vom 2». d. A

Hopfen als Tabakersatzstoff bei der Herstellung von Tabal
waren nach näherer Bestimmung des Reichskanzler» uni
nach Maßgabe der Tabakersatzstoffordnungbis auf weitere
zugelaflen. Auf Grund dieser Ermächtigung hat d«
Reichskanzler zur Sicherstellung des Hopfenbedarfs b«
Brauereien die Verwendung von Hopfen zunächst nur z«
Herstellung nicht zigarettensteuerpflichttgenRauchtabaks u»
Zigaretten gestattet. Die hierbei zu verwendende Menz
ist vorläufig auf 10 v. H. der den einzelnen Rauchtabakh«
stellern zur Verarbeitung überlaffenen Tabakmengen u»
iei Zigarettenherstellern auf 10 v. H. der ihrem Zigarette«
önttngent entsprechenden Tabakmengen, wobei für j
1000 Stück Zigaretten 1000 Gramm Tabak in Ansatz z>
bringen find, beschränkt worden. Weiter ist au» gesundheu
lichen Gründen bestimmt worden, daß da» MischungSv»
hältniS de» Tabak» zum Hopfen bei den einzelnen Taba»
erzeugniffen 20 o. H. Hopsen nicht übersteigen darf. ~« uig von Waren,die Tabak nicht enthalten(ta_

Waren), ist die Verwendung von Hopfen nicht ge¬
stattet worden. Ob unter Mitverwendung von Hopfe» he»
gestellte Tabakerzeugniffe al» Heereslieferungen zugeiaff«
werden, steht zur Zeit noch nicht fest. Rauchtabak uut
Zigarettenhersteller, dte künjtig Hopfen verwenden wollen
müssen gemäß den Bestimmungen der Tabakersatzstofford
nung vorher die Genehmigung de» zuständigen Hauptamü
dazu einholen.
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Der Topp, der is» aun pleite!
Weilburg,  den 5. Dezember 1917.

+ Vaterländische Veranstaltung. Die Photographien der
mitwirkenden Künstler Frl . Else Link, Stadttheater Mainz,
und Herrn Ho'-Overnsänaer Bernh . Köhler sind im Schau

redete von seines Herzens Zerrissenheit und Qual . Regine
bemitleidete ihn tief, hatte aber schließlich mit ihrer eigenen
Not so viel zu tun , daß sie nicht dazu kam, ihm ein
freundliches, tröstendes Wort zu sagen. Sie wußte außer¬
dem auch : Er muß allein ,fertig werden mit seiner bitteren
Enttäuschung , wenn er von ihr gesunden soll. Sie mußt«
das ja auch . . . .

Manchmal wünschte sie den Tagen Flügel , so sehnte
sie sich, Oerbingen erst verlassen zu können. Ihre anfäng¬
liche Absicht, dem Schulamte - überhaupt den Rücken zu
kehren, hatte sie nach kurzem Erwägen aufgegeben. Sie
wollte zunächst versuchen, eine Stelle als Erzieherin oder
eine Anstellung als Lehrerin an einer Privatschule zu er»
halten , jedenfalls aber der Möglichkeit des Rücktritt» t»
den Staatsdienst sich nicht berauben.

Matthias Hasemann war froh, seitdem er mußt«, daß
sie zu gehen beabsichtigte. So froh, daß er vor lauter
Befriedigung über ihren nicht von ihm erwarieten Entschluß
vergessen zu haben schien, die angedrohte Ordnungsstrafe
über sie verhängen zu laffen. Ihr Gesuch um Entlassung
aus ihrer jetzigen Stellung hatte er ohne Besinnen befür¬
wortet.

Wenn doch erst alles vorüber sein möchte! Die Tage
schlichen, und viele ihrer Stunden waren Regine ein»
Last, unter der sie seufzte und litr. Otzet sie brachten »yr
ein wehes Sehnen und ein traurig -versonnenes Grübeln.
Und dies beides immer, wenn sie an den langen , lichten
Sommerabenden wie eine von aller Welt Verlassene in
der Fliederlaube saß, die in Bärbel Zeisigs verwildertem
Garten stand, wo sie nach dem matten Aufflammen erster
Sterne suchte, als müsse ihr von einem dieser weltenfernen
Körper im All das Glück kommen, das ihr verloren ging.

Zweimal schrieb Theodor Schölerkamp in dieser Zeit
an sie. War ihre seelische Stimmung daran schuld, daß sie
in diesen beiden Bnejen den alten lieben Ton vermißte?
Oder war es wirklich so, daß seine Mitteilungen den

Stempel kühler Zurückhaltung trugen ( Sie kannte fid
und die ganze Welt nicht mehr aus.

Wie eine Erlösung »nutete es sie an , als Mitte Jun
die Nachricht von der Genehmigung ihres Gesuches eintraj
Und als ihr zwei Tage später eine Stelle als Erziehern
in T. angeboten wurde , nahm sie dankend an.

Am Tage vor dem Beginn der großen Ferien dal
Hasemann das Kollegium in sein Amtszimmer und mach«
die kurze Mitteilung , daß Fräulein Regine Garding au
dem kleinen Kreise scheide. Ein warmes , freundliches letzt«
Wort fiel nicht. Regine hatte auch gar nichr mit einem
solchen gerechnet. Aber es lag doch wie ein schmerzendei
Druck auf ihr, daß es so war . Ihr Gehen riß keine Lücke
Sie kam sich vor wie ein welkes Blatt , das : der Herbst
löst und der Winter spurlos vernichtet.

Drei Händedrücke tauschte sie. Die beiden Damen uns
Erich Beatus verabschiedeten sich auf .diese Weise von ihr
Brandt und Reichenberg brachten es nicht einmal zu einer
formellen Verbeugung.

Zuletzt war sie mit Hasemann und Otto Holleben allein
im Rektorzimmer. Hasemann machte' ihr eine gemessene
Verbeugung und drehte ihr dann den Rücken zu. Sie
wandte sich achselzuckend ab und ließ ihre Augen mit einem
eigentümlich forschenden Blick zu Otto wandern . Sie
schienen zu fragen : „Nun , und du ? Wie gehst du von
mir ?" .

Er stand, die Lippen ' zusammenpressend, auf einen
Stuhl gestützt und sah sie nicht an.

Da streckte sie ihm ihre Rechte hin. „Leben Sie wohl,
Herr Holleben !"

Er legte seine Hand lose in die ihre und richtete sein«
Augen einen Moment auf ihr Gesicht. „Ich wünsche Ihne!
das gleiche, Fräulein Garding !" .

Und danach gingen ihre Hände auseinander , oh»<
einen letzten Druck getauscht zu haben.

Wie ihr dieser kalte Abschied von ihm an da» HeA
griff ! Den ganzen Ta , übet war sie traurig . Und
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Inster des Kürschnermeisters Lehmann, Markt , ausgestellt.
M : 7. d. Mts .« nachmittags KUhr findet im Festsaale der
Unteroffizier-Vorschule eine Generalprobe statt, wozu Schüler
,um Eintrittspreise »von 30 Pfennigen Zutritt haben.

X Auszeichnung. Herrn GemeindeförsterOtto Schön-
weit er  dahier wurde in Anerkennung seiner langjährigen
pflichttreuen und guten Dienstführung von dem Herrn
Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten und
dein Herrn Minister des Innern das Recht verliehen, zur
Uniform ein goldenes Portepee .am  Hirschfänger
ju tragen. Herr Förster Schönwetter ist 20 Jahre in der
Königlichen Oberförsterei Weilburg tätig.

— Militärpersonaliru. Her Hauptmann Frhr . Mar-
schall  v . B i e b e r st ei n,  bisher Kommandant des hie-
Wen Offizier-Gefangenen-Lagers , ist nach Frankfurt a. M.
versetzt. Vom stellv. Geralkommando wurde mit Führung
der Geschäfte des Kommandanten des Offizier-Gefangenen-
Lagers Weilburg vorläufig Herr Rittmeister Berger
beauftragt.

-j- Postassistent Ernst S ch'nei der  z . Zt . im Felde
bat ein neues Meßverfahren für^ Telegraphen - und Fern-
'prechleitungen erfunden. Versuche werden z. Zt . beim
Telegraphenoersuchsamt in Berlin gemacht.

E) Pakete an deutsche Kriegsgefangene. Den an oeutsche
Kriegsgefangene ins Ausland gehenden Paketen dürfen
keine schriftlichen Mitteilungen beigefügt werden. Die Paket¬

portiert und da er aktiver Gefreiter ist* »om Militärge¬
richt abgeurteilt werden. — Beim Hinsteigen in einen
fahrenden Zug wurde auf dem Bahnhof die Arbeiterin
Schönhaar , überfahren und getötet.

Cassel, 5. Dez. Erstaunlich hohe Preise für Gewürz¬
kräuter werden jetzt gefordert. Der städtischen Wurstfa-
brikation in Cassel gingen auf ihr Anfordern von einigen
Gewürzkräuter - Großhandlungen Angebote auf Majoran
ein. eines für die Wurstsabrikation unentbehrlichen Ge-
würzes ; während es früher für 70—100 Mk. einen Ztr.
wunderschönen Majoran gab, kostet jetzt ein Ztr . dieses
von allen Wurstküchen gesuchten Krautes nichts weniger
als 2000—2500 Mk. Aber selbst zu diesen Preisen wird
nur zehnpfundweise abgegeben.

Zwickau, 5. Dez. Die hier verstorbene Witwe Schenk
hinterließ für Blinden -, Krüppel -, Kleinkinderfürsorge und
der inneren Mission etwa 250 000 Mark.

Berlin, 2. Dez. (W. T . B. Amtlich.) Reue U - Boote»
folge irp Mittelmcer : 11 Dampfer mit über 34,000 Brut¬
toregistertonnen. Die meisten Dampfer waren tief beladen.
Große Werte sind mit ihnen untergegangen . Unter ande¬
ren wurden 5200 Tonnen Kohle, nach Alexandria be¬
stimmt, etwa 4000 Tonnen Zinn , Cobra und Tabak für
Frankreich und 1500 Tonnen Weizen für Italien versenkt.
An den erzielten Erfolgen hat Kapitänleutnant Schnitze
hervorragenden Anteil. ;
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Umhüllung muß einen entsprechenden Vermerk tragen.
Gegen diese Bestimmung, die getroffen worden ist, damit
keine den deutschen Interessen schädlichen Nachrichten in
das feindliche Ausland gelangen, wird noch fortgesetzt oer-

-stoßen. Wie die von den deutschen Behörden vor der Ab¬
wendung der Pakete ins Ausland vorgenommene Kontrolle
ergibt, finden sich in den. Paketen an deutsche Kriegsge-

' ''angene andauernd Briefe und sonstige schriftliche Aufzeich-
nungeni.vor, teilweise in Marmelade . Tabak u. dergl. oer-

-fleckender in Kleidungsstückeeingenäht. Die Bevölkerung
wird eindringlich davor gewarnt , derartige — wenn auch
noch so harmlose — Mitteilungen oder Aufzeichnungen den
Paketen an deutsche Kriegsgefangene beizufügen. Die Bei-
'ügung ist nach einer Verordnung des stellvertretenden
Generalkommandos strafbar, im übrigen auch nutzlos, da
alle Müteilungen an Kriegsgefangene portofrei durch Briefe

' gemacht werden können. Schriftliche Mitteilungen entgehen
auch im feindlichen Ausland der Kontrolle nicht und bringen
den deutschen Kriegsgefangenen lediglich Ungelegenheiten.

X Zur Frage der Ferkelabschlachtung. Die bekannte
Verordnung über die Freigabe der Ferkel ist eine Maß-
nähme, die leider tief in unsere Schweinebestände gegrif¬
fen hat . Durch die Ferkelabschlachtung werden die zu-
künftigen so notwendigen Fettmengen für die Bevölkerung
wiederum verringert , und es erscheint dringend erforder-

1 Lid), die Abschlachtungen im Interesse der zukünftigen
Fleisch- und Fetlversorgung der Bevölkerung im Laufe
der nächsten Zeit nach Möglichkeit zu verringern . Im

\kommenden Frühjahr ' steht der Weidegang den Schweinen
zur Verfügung . Es wird der Landwirtschaft möglich sein
den Abgang der alten Zuchtsauen durch neue zu ergänzen,
um Schwemefleisch und Fett durch die Futtermittelaus¬
nutzung der Weiden zu erzeugen. Die Erhaltung und
Durchhaltung unserer Zuchtsauen, nicht allein für die
Kriegs- , sondern besonders auch für die Friedenszeit zur
Wiederaufrichtung des stark verminderten Schweinebestan-
des. ist eine Aufgabe vvn weittragendster Bedeutung für
die Landwirtschaft. Ihre Rückwirkung für die Versor¬
gung der ganzen deutschen Bevölkerung ist so groß, daß
die Roiwendigkeit einer anderen Regelung der Ferkel-
chlachtungen klar aus der Hand liegt.

AermWIe Aachrichte«.
):(, Obershaufeu. 4. Dezbr. Dem Grenadier Heinrich

v » h n von hier, Sohn des Herrn Louis Hahn, wurde
das „Eiserne Kreuz 2r Klasse" verliehen.

Arsurt, 3. Dez.j . Dem Holzhauermeister Wilhelm
August G a b b dahier :in der Königlichen Oberförsterei
Runkel ist das „Allgemeine Ehrenzeichen in Silber "^ ver-
liehe» worden.?

Wiesbaden. 3. Dez. Der^Raubmörder , Karpczakjist in
seiner Heimat Posen testgenominen, er wird hierher Irans-

Die Überwachung der Postsendungen
von Bayern nach Preußen , Württemberg oder Baden, die
auf Anweisung de» Münchener KriegSwucheramtS erfolgt,
findet erst seit kurzer Zeit statt, hat jedoch schon recht be-
merkenswerte Ergebniffe geliefert. ES wurden laut „Berl.
Ztg." tn rund 2060 Paketen folgende Mengen von
Nahrungsmitteln beschlagnahmt und dem Kriegswucheramt
ausgehändigt : 450 Zentner Fleisch, 260 Zentner Käse,
180 Zentner Butter , 380 Zentner Mehl, 100 Zentner Honig,
144 000 Eier. Das sind ungeheure Mengen, die aber doch
auch beweisen, daß es - im Deutschen Reiche an Vorräten
noch durchaus nicht mangelt und daß ein kräftiger behörd¬
licher Zugriff durchaus lohnt, ja daß viele» noch nicht er¬
faßt worden ist, was im Jntereffe der Allgemeinheit erfaßt
werden müßze. Andererseits ist die behördliche Öffnung der
Pakete, die den Verkehr ungemein aufhält und Verdrießlich-
keiten aller Art im Gefolge hat , überaus unangenehm. ES
läßt sich dagegen nach der Anordnung de» bayerischen
Militärbefehlshabers nichts tun . Das einzige Mittel zur
Rückkehr eines normalen Postpaketverkehr« ist die Ehrlichkeit
der Produzenten, Händler und Verbraucher. Wird in den
Paketen nichts Vorschriftswidrige» mehr gefunden, so wird
die Vorschrift zweifellos so bald wie möglich aufgehoben.

Das Kupserdach der Zarenkapelle . Ist dem
Herrn' Reichskanzler bekannt, so heißt e» in einer im Reichs-
tage eingebrachten fortschrittlichen Anfrage, daß sich in der
ResidenzstadtDarmstadt auf der dem früheren russischen
Zaren eigentümlich gehörigen, also im Privateigentum
stehenden Kapelle ein durch die Bekanntmachung de» stell-
vertretenden Generalkommando» de» 18. Armeekorps be¬
schlagnahmtes, mit vergoldeten Kupfertürmen versehene»
Kupferdach befindet, da» zu entfernen die Großherzogliche
Regierung sich weigert, während sie andererseits die Kupfer¬
bedachungen an öffentlich" » Gebäuden, z. B . der Christus-
kirche in Mainz, dem Mv -um in Darmstadt usw. abnehmen
läßt, und was gedenkt der Herr Reichskanzler gegenüber
diesem mit der oben erwähnten Bekanntmachung und der
öffentlichen Meinung in grobem Widerspruch stehenden Ver¬
halten der hessischen Regierung zu tun?

Raub durch einen Zwölfjährigen . Mit unge¬
wöhnlicher Verschlagenheit verübten in Berlin zwei Jungen
von etwa 12—13 Jahren auf der Stadtbahn einen Hand-
taschendiebstahl. Gegen Abend fuhr eine Dame vom
Alexanderplatz nach der Jannowitzbrücke. Mit ihr im Ab¬
teil faßen u. a. zwei Jungen , die den anderen Fahrgästen
gegenüber ein sehr unpaffendes Benehmen zur Schau
trugen. Damit hatte es, wie sich später ergab, seine beson-
dere Bewandtnis . Der eine Bursche saß links neben der
Dame. Der andere, der ein großes Paket in braunem Pa¬
pier bei sich hatte, machte bald einen solchen Spektakel, daß
er die ganze Aufmerksamkeit der Mitreisenden auf sich
lenkte. Diese Lage benutzte der erste, der Dame au» der
Handtasche eine schwarzlederne Brieftasche zu stehlen. Di-

' Brieftasche enthielt 860 Mark Papiergeld und dr« Schecks
im Gesamtbetrag- von über 3000 Mark. Die geriebenen
jungen Diebe werden von der Kriminalpolizei gesucht. Auf
ihre Ergreifung und die Wiederbeschaffung ihrer Leute ist
eine entsprechende Belohnung ausgesetzt. „
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sie gegen Abend alle Vorbereitungen zur Abreise getroffen
hatte, faß sie mit feuchten Augen zum letzten Male in
Bärbel Zeisigs Fliederlaube . Und am letzten Ende , als
sie wieder die ersten Sterne suchte, konnte sie sich einiger
heißer, brennender Tropfen nicht erwehren . Sie rannen
ungehemmt über ihre schmal gewordenen Wangen.

Da rief Bärbdl Zeisig ein überlautes : „Na , Fräulein,
wo sin Sie halt ?" in den stillen, dämmersatten Garten.

Regine fuhr erschrocken zusammen und ging auf dem
»ön Schnittlauch und Immergrün eingefaßten Wege dem >
Kaufe zu -

Bärbel stand in der Haustür und winkte mit beiden j
Händen . „Ei du doch! Ei du doch! Wo Sie nur stecken
Das Briefle hier bracht' eben ein Jung ' ! Er wartet im
Flur auf Antwort ."

Regine griff in Hast nach dem Briefe. Ein gewisses
Gefühl sagte ihr, daß er von Otto sei. Sie war froh, fast
glücklich, als sie sich nicht enttäuscht sah.

„Danke, dankes Mutter Zeisig I Ich bin gleich wieder
da." Sie eilte nach der Laube und las im letzten Licht
de» Tages:

»Sehr geehrtes Fräulein Garding!
Es dükikt mich Pflicht, vor Ihrem Scheiden ein letztes

ehrliches Wort an Sie zu richten. .
Seit Monaten gehen wir wie Fremde aneinander vor¬

über , und als wir uns heute vormittag die Hände zum
Lebewohl reichten, da kam mir die lange Reihe toter Tage
mit einem quälenden Vorwurf zum Bewußtsein . Ich habe
«» allein verschuldet, daß diese Tage wie eine Oede und
Wüste zwischen un» dahinliefen.

Ich will Ihnen nichts verheimlichen: Ich habe Sie
nicht für ehrlich gehalten . Das harte Wort schreit nach
einer klaren Begründung . Da ist sie: Al» Sie mich da-
mal« obwiesen, versicherten Sie mir : „Ich muß auch auf
da, Bescheiden warten ." Und Sekunden später straften

Sie Ihre leuchtenden Augen , Ihr glückliches Erröten , Ihr
jubelnder Ruf Lügen. Da bin ich im Zorn von Ihnen
gegangen. Ja , im hellen Zorn ! Ich habe gemeint. Sie
hassen zu müssen. Und alle die Wochen feit jenem Tage
nährten dieses wahnsinnige Gefühl. Bis es heut, da Ihr
Scheiden zur festen Gewißheit ward , elend zusammenbrach.

Und nun sage ich Ihnen nach dieser ersten Ehrlichkeit,
die zu sagen ich Ihnen schuldig war , eine zweite : Es
muß, es wird anders fein, als ich dachte. Ich habe mir
etwas eingebildet, ich bin in einem vagen Irrtum befangen
gewesen.

Sie waren nicht unehrlich. Denn Sie können als eine
Regine Garding nicht unehrlich fein.

Was mir nunmehr noch zu tun übrigbleibt , ergibt sich
als Notwendigkeit von selbst: Ich habe die Pflicht, Sie um
Verzeihung zu bitten.

Verzeihen Sie mir meinen schweren Verdacht. Ver¬
zeihen Sie mir, daß ich die lange Reihe toter Tage zwischen
uns schob. Verzeihen Sie , daß ich Ihnen heute beim Ab¬
schied mehr als Kälte und Härte gab.

Und gestatten Sie mir nun zuletzt auch eine Bitte , die
tn der Tiefe meiner Seele ihren Ursprung hat und nach
Gewährung schreit: Lassen Sie mich vor Ihrer Abreise noch
einmal Ihre Hand mit einem festen Drucke ergreifen und
Ihnen ein Wort zum Abschied sagen, dessen Sie wert sind
und das Sie mit Ihrer Güte, die Sie mir bewiesen, und
mit Ihrer Freundschaft, die .Sie mir schenkten, verdient
haben. Ich bin überzeugt , daß Sie mich voll verstehen
werden mit dem, was mich zu diesem Briefe trieb , und
ich bin gewiß, daß ich nicht umsonst gebeten habe.

In dieser festen Hoffnung bin ich bi» zu unsere«
letzte» Wiedersehen •

Nr
sehr ergebener

— Otto Hollebe»."

— Varzeuige RciUijjeJmüe. Ein Gärtnermeister lieferte
im August an die Bamberger Kortoffel-Einkaussstelle 2»
Zentner Schneeflocken „Up t» bäte", die zurückgewiesen
wurden, weil sie zu früh geerntet , worden waren . Bor
dem Schöffengerichtbeantragte oer Amtsanwalt eine Geld-
strafe von 100 Mk. mit der Begründung , die Schnecstok-
ken hätten nicht vor dem 12. September geerntet werde»
dürfen. Das Schöffengericht erkannte auf Freisprechunz.
Das Urteil stützt sich aus die Aussage eines Sachverstän¬
digen, die dahin ging, daß die Bamberger Gärtner die
Frühsortey nicht seldmäßig stecken, sondern vorher präpa¬
rieren und bereits angekeimt in das Feld bringen . Diese,
auch anderwärts in deutschen Gauen verbreitete alther¬
kömmliche Erzeugung von Frühkartoffeln könne also nicht
dem Begriff seldmäßig unterstellt werden. — Tie endgil-
tige Entscheidung des Falles ist von großer Wichtigkeit
für die Kartoffeloersorgung.

— Eine« Bulle» fit 47 000 Mark. Alle bisherige»
Rekordpreise, die auf den früheren Auktionen der Ostpreu-
ßischen Holländer-Herdbuch.Gesellschaft in Königsberg er-
zielt worden sind, hat die kürzlich dort stattgefundene um
ein ganz erhebliches übertroffen. Rund 47 000 Mark brachte
ein aus der Herde des Oberamtmanns Caspari -Kobbelbude
stammender ein Jahr alter Bullen . Im ganzen gelangten
155 Bullen zur Versteigerung für einen Gesamterlös von
456 685 Mark. A

Letzte Nachrichten.
Des Kaisers Dank.

. Der Kaiser hat an den Oberbefehlshaber der bei Eam-
brai kämpfenden Truppen folgende Drahtung erlassen: An
Seine Königliche Hoheit den Kronprinzen Rupprecht von
Bayern : Generalfeldmarschall von Hindenburg hat mir
über den großen taktischen Erfolg der Armee des Gene-
rals der Kavallerie von der Marwitz gegen die Engländer
am 30. November Vortrag gehalten . Allen Führern ^ die
durch ihre tatkräftigen und durchdachten Anordnungen die
Grundlagen für eine erfolgreiche Durchführung des An-
griffes schufen, und allen Truppen , die ihren frischen An¬
griffsgeist aufs nene bewiesen haben, spreche ich meine be¬
sondere Anerkennung, sowie meinen und des Vaterlandes
Dank aus . ' Wilhelm I. R.

Wien, 4. Dez. , Die Nachricht von der Annahme des
russischen Waffenstillstands - Angebots t durch die Zentral-
möchte hat unter den russischen Kriegsgefangenen unge¬
heuere Freude hervorgerufen.

Rußland und die Alliierte «.
„Dailn Mail " meldet aus Petersburg : Die maxima-

listische Regierung ordnete die Einstellung der Lebensmit-
' teltransporte an die rumänische Armee an . — „Daily
Chronicle" meldet: Der neue russische Oberbefehlshaber
gab Befehl, daß die fremden, Militärbevollmächtigten und
die noch an der Front weilenden verbündeten Militärat-
tachees und Generalstabsoffiziere das Hauptquarkier sofort
zu verlassen und sich an dqn Sitz der Regierung in Pe¬
tersburg zu begeben haben.

Die Hilfe für Italien.
Der Pariser Berichterstatter der „Times " schreibt:

Drr erste Kriegsrat mag beschließen, was er will, es ist
. ausgeschlossen, Italien die gewünschte Truppenmacht z»

schicken, da es an dem nötigen Transportmaterial fehlt.

J Vffwwtkl „Rreox-Pfennig" Marken
au J, 2# 5 und 10 Pfennig und lT’1

„Kreuz-Pf« mlg- Feldposlkarten zo2ft.
Wo am Orte nkhf zu  taten , *re*»«le män sich

an das Zemralkomtiec der Deutschen Vereine vom
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Unsere Kinder und Kranke in ^der Stadt
brauche« Milch!

Wichtiger als das Bieh sind die Menschen!
Landwirte, verfüttert daher nicht Vollmilch,

sondern gebt sie ab!

Regine war tief bewegt und zaudert « keinen Augen¬
blick, Otto Holleben bejahende Antwort zu senden. Sie,
verschob die Stunde ihrer Abreise und gab dem Bittenden
durch seinen kleinen Voten Nachricht, daß sie mit dem zweiten
Vormittagszuge gegen elf Uhr fahren und sich freuen würde,
ihn — Otto — eine halbe Stunde vorher im Wartesaale
begrüßen zu können. Sie wußte ja , daß de? Unterricht
des Ferienbeginns wegen morgen bereits um zehn ge¬
schloffen wurde und Otto genügend Zeit hatte , zur fest¬
gesetzten Zeit sich einzufinden . . .

Bis weit nach Halbelf mußte sie trotzdem am nächsten
Tage warten . Sie faß als einzige Reisende in dem
dumpfigen, fliegendurchschwirrtenRaum , vor dessen Fenster
die maisgelben Vorhänge zugezogen waren , so daß ein
mattes Licht herrschte, und starrte unverwandt nach der
Tür , durch die er treten mußte.

Endlich, als der Zeiger des einschläfernd ttckenden
Regulators schon auf dreioiertel sprang , kam er.

Sie erhob sich sofort und ging ihm entgegen. Ihre
Begrüßung stand unter dem Drucke einer beiderseitigen
Befangenheit.

„Ich kam absichtlich später," sagte er dann , „da ich Sie
1 nicht unnötig lange belästigen wollte ."

„Belästigen ?" Sie lächelte wehmütig , leise den Kopf
schüttelnd. „Dies Wort paßt wohl nicht in eine Stunde^
auf deren Kommen ich mich gefreut habe."

„Dann will ich sagen : stören. Man ist vor dem An»
tritt einer längeren Fahrt — d. h. ich vermute für Sie
eine solche— gern allein mit seinen Gedanken . Wenigsten»
habe ich immer dies Bedürfnis . Und ich danke Ihne»
doppelt, daß Sie mir meine letzte Bitte erfüllten."

War er gekommen, um ihr mit vielen Worten nicht»
zu sagen ? Er mußte das denken und nannte sich einen
wunderlichen Toren . In fünf Minuten war ihr Zu»
fällig . . . und dann . . . ^

I
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Nach langer Ungewissheit erhielt ich
die schmerzliche Nachricht , dass mein ge¬
liebter einziger Bruder

iFritz Daun
Major im Inffr .-Regt . 159,

stellvertr . Regts.-Führer des Inf-Regts. 13,
Ritter des Eisernen Kreuzes Ir u. 2r Kl.,

des Sachs. Albrechtsordens Ir Klasse
mit Schwertern und anderer Orden

den Heldentod für sein Vaterland erlitt und
in französischer Erde rüht.

Max Dann,
Rechtsanwalt und Notar.

I Weilburg, im Dezember 1917. I
Oeffentticher Wetterdienst.

Dienststelle Weilburg. iLondwirtschaftSschnle.)
Wetteraussichten für Donnerstag , den 6. Dezember:
Wechselnd bewölkt , trocken , Frost nur wenig nachlassend.

Höchste Tagesremperatur 0 *'
Niedrigste . — 9 1
Neiderlchlag 0 mm

Briefkasten.
Landwirt in M . Die genaue Anzahl der in den

landwirtschaftlichen Betrieben Deutschlands verwandten Ma¬
schinen können wir Ihnen nicht angeben . Sie ist aber
ganz gewaltig , denn nach der vor einigen Jahren ver-
üffenklichten Stastitik ivaren etwa 3000 Dampfpflüge , je
300600 Säe - und Mähmaschinen . 950 000 Dreschma-
schinen und l ' /2 Millionen Maschinen der verschiedensten
Art in Betrieb.

Spart Papier!
Papier ist eine der wichtigsten Waffen im Kampfe um

unsere Existenz!
Darum schränke Deinen persönlichen Verbrauch ein.

Bekanntmachung.
Vom 4. Dezember ab werden die vorübergehend aus¬

gefallenen Schnellzüge D 126 Metz ab 4,28 N .. Coblenz
an 8.52 ab  9,08 N ., Gießen an 11.29 ab 11 .49 N ., Berlin
Friedrich -Straße an 9,50 V .,und D 126 Berlin Friedrich.
Straße ab 7,00 N., Gießen an 5.16 ab 5,36 N ., Coblenz
an 7,55 ab 8,10 V ., Metz an 12,54 N ., wiedereingelegt.

Frankfurta. M., 3. Dezember 1917.
_Königliche Eisenbahndirektion.

Kunde au die Fron!!
Es eignen sich der deutsche Schäferhund , Dobermann.

Airedal -Terrier und Rotweiler , auch Kreuzungen aus
diesen Raffen , die schnell und gesund sind und mindestens
40 cm Schulterhöhe haben . Sie müssen kostenlos zur
Verfügung gestellt werden . Aufs Beste werden die Dienst-
Hunde gepflegt und gefuttert . Die Hunde werden — von
Fachdresseuren ausgebildet — im Erlebensfälle nach dem
Kriege an ihre Besitzer zurückgegeben.

Bei den ungeheueren Kämpfen an der Westfront haben
die Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen
aus vorderster Linie in die rückwärtige Stellung gebracht.
Hunderten unserer Soldaten ist durch Abnahme des Mel-
deganges durch die Meldehunde das Leben erhallen wor-
den . Militärisch wichtige Meldungen sind durch die Hunde
rechtzeitig an die betreffende Befehlsstelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande
bekannt ist, gibt es noch immer Besitzer von für den Kriegs-
dienst geeigneten Hunden , welche sich nicht entschließen
können , ihr Tier der Armee und dem Vaterlande zu leihen.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ergeht
daher die dringende Bitte : Stellt Eure Hunde iu den Dien«
de« Vaterlandes! Wer zögert?

Anmeldungen nimmt entgegen die Kriegs - Hunde-
Schule , Armee - Abteilung A , Deutsche Feldpost 128 . Die
gemeldeten Hunde werden durch Mannschaften der Kriegs-
Hunde . Schule abgeholt.

Eine Nieseuanfgabe,
die ich nur krast Handreichung barmherziger Liebe lösen
kann , ist in dieser Zeit die Unterhaltung der 1000 elenden,
gebrechlichen , alten und jungen Krüppel in unsren
Anstalten : verkrüppelte Kinder , von überall ohne Unter-
»chied der Heimat und Religion ausgenommen , zu heilen,
pflegen , und erziehen ; verkrüppelte Lehrlinge und Mädchen
erwerbsfähig zu machen ; alle Siechen zu sättigen und
wärmen . Jur Linderung der Not und Tröstung dieser
Leidenden werden , milde Wohltäter um freundliche Weih-
nachtsspenden herzlich gebeten.

Krüppelheim Angerburg Ostpreußen.
Brau», Superintendent.

iPostscheck-Kovto 2423 Königsberg Pr .)

Bekanntmachung.
1. Die

der Zwischenfcheine für die 4 % % Schatzanweisungen
Kriegsanleihe VI könne» vom

10. Dezemberd. Fs. ab
in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgetauscht werden.

Der Umtausch findet bei der .irmtanschftelle für die Kriegsanleihen " ,
Berlin W 8, Beh ênstrafte 22 , statt. Außerdem übernehmen sämtliche Reichs,
bankanstalten mit Kasseneinrichtung bis zum 15 . Juli 1918 die kostenfreie Vermitt-
lung des Umtausches . Nach diesem Zeitpunkt können die Zwischenscheine nur noch
unmittelbar  bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen " in Berlin umgetauscht
werden.

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen , in,die sie nach den Beträgen und
innerhalb dieser nach der Nummernfolge geordnet einzutragen sind , während der Vor-
mitragsdienststunden bei den genannten Stellen einzureichen ; Formulare zu den Ver¬
zeichnissen sind bei allen Reichsbankanstalten erhältlich.

Firmen und Kassen haben die von ihnen eingereichten Zwischenscheine rechts
oberhalb der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

2 . Der Umtausch der Jwischenscheine für die5 % Schuldverschrei¬
bungen der VI. Kriegsanleihe findet gemäß unserer Mitteo. Mts. veröffentlichten
Bekanntmachung bereits seit dem

20. Novemberd. Fs.
bei der . Umlanfchstelle für die Kriegsanleihen ", Berlin W 8 , Behren.
{Strafte 22 , sowie bei sämtlichen Reichsbankastanlten mit Kasseneinrichtung statt.

Eingetroffen r
Ia,auSlLndischer?Kaffee. Erfüll
laSuppenwörzei.Flasch«»» ,,,,
Dr . Oetker Backpulver. Tantit,.

zucker.
Si-Ersatz, tllrkische Süßspeise,

Wachholderbeereu, Natt,, mlAmmonium
Ia kartenfreies Seifeupulv» „ z

Schmierseife.
Baseuol. Wund-u.Kinderpulver.

Futtrrkalk und Freßpulp».
Stosfarbeu, schwarz, braun, blau
rot und grau. 10 und 25 Ps,'
Ia Ledersohleuschoner und Stahl-

sohlenschoner.
Taschenlampe« und Battni«,.

Slekttische Birnen.
I. Weilburger Konsumhaus.
K. Brehm , Weilburg

Möbl. Zimmer
mit oder ohne Pension

ab 1. Jan . zu vermieten.
Zu erfragen in der Expx?

Brennholz nnd
Schanzen

Von den Zwischenscheinen für die I., III., IV., . und V. Kriegsanleihe ist
eine größere Anzahl noch immer nicht in die endgültigen Stücke mit den bereits seit
1. April 1915 , 1. Oktober 1916 , 2. Januar , 1. Juli und 1. Oktober d. Js . fällig
gewesenen Zinsscheinen umgetauscht worden . Die Inhaber werden aufgefordert , diese
Zwischenschein in ihrem eigenen Interesse möglichst bald bei der „Umtauschftelle
für die Kriegsanleihe « , Berlin W 8, « ehrenstrafte 22 , zum Umtausch ein-
zureichen.

Berlin,  im Dezember 1917.

Reichsbank-Oirektorium.
Hav enstein. v . Grimm.

kauft

Edm . Stock, Solingen.
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»der
en %
immt

Bogelfntter
zu kaufen gesucht.

Zu erfragen i . d. Exped.
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1) t

in

Einige schöne

Schlacht- und
Zucht-Hasen

sofort zu verkaufen.
Gartenstraße 21 pt.

BekauMMachungeu der Stadr
Weilburg.

Morgen Donnerstag , de « 6 . Dezember,
kommt in der Wildverteilungsstelle bei Georg Lommel,
Marktplatz wieder

Reh im Ausschnitt
zum Verkauf und zwar , soweit der Vorrat reicht:

für Nr . 801 bis Schluß von vormittags 10 Uhr an,
1— 50 11 an.

Weilburg . den 5. Dezember 1917.
Die Fleischverteilungsstelle.

Liebesgaben für die Weilburger
Kriegsteilnehmer.

A ^ Wir beabsichtigen auch m diesem Ĵahre wieder un-
sexen im Felde stehenden Mitbürgern eine kleine Weih-
nachtsfreude zu bereiten und bitten daher die Angehörigen
die genauen Feldadressen der hiesigen Kriegsteilnehmer uns
bis einschließlich zum 5 . Dezember d . Js . schriftlich
während der Dienststunden auf Zimmer Nr .jj4Zdes Stadt-
Hauses , Franksurterstraße Nr . 6 anzugeben.

WeUbnrg , den 30. November 1917.
Der Magistrat.

Regelung des Bezugs von Petroleum.
Mit Beziehung auf die im Kreisblatt Nr . 272 vom

22 . ds . Mts . erschienene Kreis - Verordnung über die Re-
gelang des Verkehrs mit Petroleum haben wir beschlossen,
eine geregelte Verteilung des Petroleums durchzuführen.

Zu diesem Zwecke ist es erforderlich , daß diejenigen
Einwohner unserer Stadt , welche Petroleum unbedingt be¬
nötigen , dies bis einschließlich zum 6. Dezember ds . Js.
bei uns schriftlich oder mündlich während der Vormittags-
Dienststunden auf Zimmer Nr . 4 des Stadthauses Frank-
furterstraße Nr . 6 hier , anmelden und dabei angeben , bei
welchem Händler in unserer Stadt sie das Petroleum
auch künftig zu beziehen wünschen . -

Es können nur solche Haushaltungen und Einzelper-
sonen berücksichtigt werden , die nicht in der Lage sind.
Gas oder elektrisches Licht zu benutzen . - .

Später eingehende Anträge können nicht berücksichtig
werden.

Wettburg , den 30. November 1917.
Der Magistrat

Nachdem durch Verfügung des Herrn Reichskommis¬
sars für die Kohlenverteiiung in Berlin eine Einschränkung
über ^Elektrizitätsoerbrauch vom 21 . Juni 1917 und vom
3. Oktober 1917 angeordnet ist, geben wir hiermit zur
Kenntnis , daß , da unsere Erzeugung elektrischer Arbeit
lediglich durch Wasserkraft erfolgt , wir vorerst von den
Bestimmungen über Rationierung ausgeschlossen sind.

Da jedoch bei Hochwasser und Eisgefahr unsere
Wasserkraft nicht ausreicht , und wir infolgedessen die zur
Reserve dienenden Dieselmotoren in Betrieb nehmen müssen,

so muß während des Hochwassers , um Treiböl , das uni»nicht
mehr zugewiesen werden kann , zu ersparen , die größte
Sparsamkeit im Verbrauch an elektrischem Strom eintreten.

Wir rechnen daher auf das Verständnis unserer Kon¬
sumenten insofern , daß von der jedesmaligen Bekanntgabe
des Termins ab die größte Sparsamkeit im Verbrauch bis
zur Wiederbekanntgabe des Termins des normalen Ber-
brauchs unbedingt eingehalten wird , damit wir nicht schon
bei dem ersten Eintreten des Hochwassers , welches in jedem
Monat bis März eintrcten kann , gezwungen sind, die Ab¬
schaltung des ganzen Ortsnetzes in der Zeit von abends^
10 Uhr bis morgens 8 Uhr vornehmen zu müssen.

Weilburg , den 2. Dezember 1017.
Dev Magistrat . Der Vertrauensmann.
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Heute abenb l /g 6 Uhr geben Ivir in der Metzgerei
Ehr. Krem»

Wurstsuppe
ab und zwar Nr . 201 bis 350.

Der Magistrat

Kriegsbeschlldlgtell-Morgk
im Oberlahnkreis.

Die Herren Bürgermeister . Pfarrer , Lehrer und un-
>ere sonstigen Vertrauensmänner werden gebeten , sich der
in ihre Gemeinden zurückkehrenden Kriegsbeschädigten an¬
zunehmen und dieselben zur Aufnahme und weiteren Be¬
ratung an unsere «eschästsstelle Stadthaus Weilburg . Frank-
furterstraße Nr . 6 überweisen zu wollen . Militär - Paß
und Rentenbescheid mitbringen . Geschäftsstunden vormit¬
tags 10- 12 Uhr.

i

Amtliche Arjorgeltelle
fürKriegshinterbliebenederStadtWeilbrrrg.

Die betreffenden Hinterbliebenen werden darauf «ms.
merksam gemacht , daß sich obige Fürsorgestelle für die
Stadt Weilburg im Stadthause , Frankfurterstraße Nr . 6,
befindet.

Die Beratungen finden an Wochentagen von 10 bis
12 Uhr vormittags statt.

1 oder2 möbl. Zimmer
auch mit Kochgelegenheit zu vermieten.

Dran Appel Ww

Lahrer hinkender Bote
eingetroffenlbei

für vaS Jahr 1918
Preis 40 Pfg.
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